
Tabelle: Auswirkungen des Kooperativen Lernens auf den Lernerfolg*)

Kooperatives Lernen Frontale Unterrichtsformen

höhere niedrige höhere niedrige
sozio-ökonomische sozio-ökonomische sozio-ökonomische sozio-ökonomische

Herkunft Herkunft Herkunft Herkunft
Vorher

Mittelwert 20.99 14.81 21.73 12.31

Nachher 

Mittelwert 62.60 50.17 42.78 27.03

Zuwachs 41.61 35.36 21.05 14.92

(aus: Shlomo Sharan und Hana Shachar, 1988) – *) vgl. Anmerkungen
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Hinter dem Kooperativen Lernen verbirgt sich ein umfassen-
des Unterrichtskonzept, das auch und gerade die kognitive
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler fördert und zu da-
her zu besseren Unterrichtsergebnissen führt. Ein nach den
Prinzipien des Kooperativen Lernens gestalteter Unterricht
ist effektiver und nachhaltiger. Die Auseinandersetzung der
Schülerinnen und Schüler mit den Inhalten des Unterrichts
wird intensiviert und vertieft. 

Dass beim Kooperativen Lernen
die sozialen und die kommunikati-
ven Fähigkeiten der Schülerinnen
und Schüler gefördert werden, ist
unmittelbar einsichtig. Und wer in
seiner Schulzeit lernt, im Team zu
arbeiten, der ist auch in seinem be-
ruflichen und privaten Leben dazu
in der Lage. Dass beim Kooperati-
ven Lernen das Selbstwertgefühl
gestärkt wird, lässt sich ebenfalls
leicht nachvollziehen. Denn wer die
Erfahrung macht, dass ein Mit-
schüler etwas besser versteht,
wenn man es ihm erklärt, und dass
die Gruppe auch aufgrund des ei-
genen Beitrags zu einem guten Er-
gebnis kommt, der erfährt dabei
die eigene Selbstwirksamkeit. Wer
mit anderen erfolgreich kooperiert,
geht also aus diesem Prozess emo-
tional gestärkt hervor. Und dass
das Kooperative Lernen die Lern-
motivation erhöht, liegt einfach
daran, dass es spannender ist,

wenn man sich austauscht und ge-
meinsam lernt, als nur auf sich und
den Lehrer bezogen zu sein. 

Und doch ist Kooperatives Ler-
nen mehr als Teamentwicklung,
mehr als ein Training der personalen
Kompetenz und mehr als eine Stra-
tegie für motivierenden Unterricht.
Wer sich die Frage stellt: „Wie kann
ich meinen Unterricht so gestalten,
dass die Lernleistungen meiner
Schülerinnen und Schüler besser
werden?”, der findet im Kooperati-
ven Lernen eine Antwort.1 Sehen Sie
sich dazu die Tabelle an. 

In ihr sind die Ergebnisse einer
langfristigen Untersuchung zu den
Auswirkungen des Kooperativen
Lernens auf den Lernerfolg zusam-
mengefasst.2 Wie schnell deutlich
wird, lassen sich aus der Tabelle
vier grundsätzliche Einsichten ge-
winnen: 

� Erstens: In der Voruntersuchung
erreichen die Kinder aus Unter-

schichtfamilien (niedrige sozio-öko-
nomische Herkunft) signifikant ge-
ringere Leistungen als die Kinder
aus der Mittelschicht.3 Als die Schü-
lerinnen und Schüler aus den Un-
terschichtfamilien dann jedoch in
Klassen lernen, in denen dauerhaft
kooperative Lernformen eingesetzt
werden, erreichen sie nach einem
Jahr signifikant bessere Lernergeb-
nisse, als dies im konventionellen
Unterricht der Vergleichsgruppe der
Fall war.

� Zweitens: Auch die Mittel-
schichtkinder profitieren erheblich
vom Kooperativen Lernen, denn
auch sie verbessern sich deutlich
stärker durch das Kooperative Ler-
nen als im herkömmlichen Klas-
senunterricht.

� Drittens: Beide Gruppen ver-
zeichnen also einen erheblichen
Lernzuwachs im Vergleich zum
konventionellen Unterricht; zusätz-
lich verringern sich aber auch noch
die Bildungsunterschiede zwischen
den zwei Gruppen deutlich. Beim
Kooperativen Lernen wirkt sich al-
so die soziale Herkunft der Kinder
wesentlich weniger auf den Lerner-
folg aus. Kooperatives Lernen ist
daher auch ein Weg, mehr Chan-
cengleichheit in der Schule herzu-
stellen.

� Viertens: Wie wir als Experten
für Unterricht das Lernen beglei-
ten, hat in hohem Maße Einfluss
auf den Lernerfolg unserer Schüle-
rinnen und Schüler. Professionell
und sicher gestaltetes Kooperati-
ves Lernen erzielt, im Vergleich zu
anderen Lehrformen, hervorragen-
de Lernergebnisse.

Dass der Unterricht durch Ko-
operatives Lernen erfolgreich ist,
ist empirisch belegt, doch warum
ist er so lernwirksam? Um diese
Frage zu beantworten, muss man
verstehen, was bei den kooperati-

Worin besteht der Gewinn von Kooperation?

Warum eigentlich kooperieren?

Ludger Brüning (oben) und 
Tobias Saum sind Lehrer an
der Gesamtschule Hagen-
Haspe



11

nds 6/7-2006

ven Lernformen in den Köpfen der
Schülerinnen und Schüler pas-
siert.4

In der Einzelarbeit eignet sich
der Lernende zunächst Wissen an,
indem er Informationen und Erfah-
rungen aktiv verarbeitet und in sei-
ne individuellen Wissensnetze inte-
griert. Der Aufbau von Wissens-
strukturen ist also eine ganz per-
sönliche Konstruktionsleistung ei-
nes jeden Schülers. Das neue Wis-
sen wird mit dem vorhandenen Wis-
sen und mit den Erfahrungen ver-
knüpft. Dies führt zu eine Transfor-
mation oder Differenzierung der
Wissensbestände, kurz: Dies führt
zu Lernen. Aber jeder hat die Erfah-
rung gemacht, dass das eigene Ver-
ständnis oft begrenzt ist und man
manches hervorhebt, anderes ver-
nachlässigt, manches versteht, an-
deres missversteht. Und hier bietet
die Kooperation die Chance, das ei-
gene Verständnis zu korrigieren und
zu erweitern. Wenn Lernende sich
gegenseitig ihre Ergebnisse vorstel-
len und sie gemeinsam verarbeiten,
konfrontieren sie sich gegenseitig
mit ihren subjektiven Wissensnet-
zen. Sie vergleichen die Aussagen
der anderen mit dem eigenen Ver-
ständnis und unternehmen mitun-
ter eine Revision ihrer ursprüngli-
chen Konstruktion. Die Erweiterung
und notwendige Flexibilisierung
von Wissen erfolgt gerade durch die
Reflexion eigener kognitiver Kons-
trukte in der Auseinandersetzung
mit anderen In diesem lebendigen
Austauschprozess entsteht aus der
eigenen mentalen Wissenskons-
truktion eine gemeinsame Kons-
truktion, eine Ko-Konstruktion. 

Besonders fruchtbar sind die
Austauschprozesse, wenn dabei
kognitive Konflikte entstehen.

Piaget zufolge wird die geistige
Entwicklung durch die Bearbeitung
und Lösung kognitiver Konflikte
vorangetrieben. Ein kognitiver Kon-
flikt entsteht, wenn unterschiedli-
che Sichtweisen aufeinander tref-
fen. In der Auseinandersetzung mit
solchen Konflikten korrigieren oder

erweitern Lernende ihre Wissens-
strukturen, lernen unterschiedliche
Sichtweisen einzunehmen und sich
von Vorurteilen zu lösen. Wird ein
solcher Konflikt in Einzelarbeit
gelöst, dann werden die beiden
Sichtweisen und Lösungen des Kon-
flikts im Kopf durchgespielt. Da von
außen aber keine neuen Gedanken
oder Einwände kommen, kann die
Bearbeitung des Konflikts schnell
vorbei sein, ohne dass man in die
Tiefe des Problems vorgedrungen
ist und ohne die liebgewordenen
Ansichten zu ändern. 

Ganz anders ist es, wenn der
kognitive Konflikt nicht nur im eige-
nen Kopf bearbeitet wird, sondern
ein Austausch mit anderen stattfin-
det. Dann kommen oft neue Sicht-
weisen und Gedanken hinzu, die
man noch nicht bedacht hat und
die einen vielleicht doch zum Um-
denken zwingen. Das Hin und Her
in der Gruppe kann den Konflikt in
die Tiefe treiben, so dass alle Aspek-
te ausgelotet werden. Die Gruppen-
mitglieder bauen die neuen Gedan-
ken in ihr eigenes mentales Netz
ein oder korrigieren widerlegte Mei-
nungen. Gerade weil die Schülerin-
nen und Schüler auf einer Stufe ste-
hen und es keine hierarchische In-
teraktion wie mit dem Lehrer gibt,
können alle offen aussprechen, was
sie denken und erst dann ihr Den-
ken ändern, wenn sie wirklich da-
von überzeugt sind, und nicht nur,
weil sie glauben, dass es von ihnen
erwartet wird. Und nur wo neue
Einsichten und Überzeugungen
entstehen, verändern sich kognitive
Strukturen. 

Ein weiterer Grund für die Lern-
wirksamkeit des Kooperativen Ler-
nens ist, dass die Schülerinnen und
Schüler in der Gruppe kognitive
Funktionen bei anderen beobach-
ten und so am Modell der Mit-
schüler lernen können. Das Lernen
geschieht Wygotzki zufolge da-
durch, dass die kognitiven Funktio-
nen bei anderen beobachtet wer-
den, die etwas über dem derzeiti-
gen kognitiven Entwicklungsstand

liegen, in der so genannten „Zone
der nächsten Entwicklung“. Und
nicht Lehrer/innen, sondern die
Mitschüler/innen sind bei hetero-
genen Lerngruppen in dieser Zone.
Jeder hat schon die Beobachtung
gemacht, dass ein Schüler etwas,
was der Lehrer erklärt hat, erst ver-
standen hat, als es ein Mitschüler
noch einmal in seinen Worten er-
läutert hat. Solche Prozesse laufen
in der Gruppe ständig ab. Und das,
was ein Schüler heute nur in der
Gruppe leisten kann, weil dort ein
anderer Schüler ist, der eine ihm
neue kognitive Funktion beherrscht,
das kann er bald alleine, wenn er
sich diese kognitive Funktion selbst
angeeignet hat. Das Anregungspo-
tential heterogener Gruppen wird
so beim Kooperativen Lernen ge-
nutzt. 

Die Schülerinnen und Schüler
ziehen also einen vielfältigen Ge-
winn aus dem Kooperativen Lernen;
sie werden ganzheitlich gefördert
und sind den Herausforderungen
der zentralen Prüfungen besser ge-
wachsen. Doch auch die Lehrerin-
nen und Lehrer profitieren erheb-
lich, nicht nur, weil es befriedigen-
der ist, wenn die eigenen Schüler
bessere Ergebnisse erzielen: Ihr Un-
terrichtsalltag wird spürbar entlas-
tet, Unterrichtsstörungen werden
verringert und eine positive Atmos-
phäre im Klassenzimmer erzeugt.  

Ludger Brüning/Tobias Saum

Anmerkungen

* Legende zur Tabelle: 
Es wird der Mittelwert der bei
dem Test gemessenen Leistun-
gen dargestellt. Der Wert ist in-
diziert, das heißt in einen Index
umgewandelt worden (die maxi-
male Leistung im Vor- und
Nachtest = 100) .
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„Wenn Sie dieses Buch gelesen 
haben, werden Sie verstehen, was
Kooperatives Lernen bedeutet und
über Anwendungsmöglichkeiten 
verfügen, die Sie sofort im Unter-
richt einsetzen können.” 

(Kathy und Norm Green)
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